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| Dienstag, den 7. April 1925, 


Paläſtina. 


Mit lauten Gongſchlägen und einer über⸗ 
trieben großen Feierlichkeit wußten die Zioniſten 
der Welt die Eröffnung der jüdiſchen Univer⸗ 
ſität in Paläſtina am 1. April als geſchichtliches 
Ereignis zu verkünden. In den jüdifchen 
Zentren wurden große Feierlichkeiten veran- 
ſtaltet und in den Synagogen Dankgottesdienſte 
abgehalten für die engliſche Großherzigkeit, die 
ſich dafür eingeſetzt hat, daß die Juden die 

Möglichkeit erhalten, ſich in Paläſtina anzufie 
deln und das jüdiſche Reich zu begründen. 


So ſieht der Jubel der Zioniſten nach 


außen hin aus. Doch auch dieſe nationale 
Eroberung hat, wie jedes Ding, eine Kehrfeite, 
Eigentlich ſind es deren zwei: Die Beſchöni⸗ 
gung des engliſchen Imperialismus und 
der Kampf der jüdiſchen Reaktion und des 
jüdiſchen Nationalismus gegen die nach Frei⸗ 
heit lechzende jüdiſche Arbeiterſchaft. 


Als England im Jahre 1917 beſchloſſen 
hatte, Paläſtina von der Türkei loszuföſen 
und unter die eigene Oberherrſchaft zu ſtellen. 
war es nötig, dieſe imperiäliſtiſche Eroberungs⸗ 
lat mit dem Mantel der Gerechtigkeit zu ver- 
decken. Trumpf war Zu jener Zeit der inter- 
nationale Kapitalismus, dem ſich faſt das ganze 
Denken der Welt untergeordnet hat. Und da 
im Kapitalismus das Judentum keine geringe 
Rolle ſpielt, mußte das Beſchönigungsmittel 
ein Ding fein, das den Kapitaliſten der Melt 
nicht nur gefällt, ſondern fie entzück“ Das 
Mittel wurde entdeckt: „Paläſtina den Juden“, 
Ein enaliſches Manifeſt verkündete der Welt, 
daß ſich England des „ewigen Juden“ ange⸗ 
nommen hat und ihm in Paläſtina ein Heim 
zuwefſt. Die Welt (d. h. der Kapitalismus) 
klatſchte Beifall. Man pries Englands Gerech⸗ 
tigkeitsſinn. 


| Keinem Menſchen fiel es ein, darüber nach⸗ 
zudenken, daß doch in Paläſtina die Araber 
wohnen, die bei der jüdiſchen Einquartierung 
ein Wörtchen mitzureden haben werden. Und 
die Araber redeten, als der jüdiſche Zuſtrom 
immer größer wurde, ein Mares Mort. Sie 
lehnten ſich gegen die enaliſche Okkupation, 
gegen die Abtretung ihres Heimatsbodens an 
die Juden auf. England wußte und ſchuf Rat. 
Der engliſche General Lord Allenbh verſchaffte 
ſich, wenn auch das Blut der Araber bei dem 
| Gemetzel in Strömen floß und viele von ihnen 
den Kopf für „ihre nationale Sache“ opfern 
mußten, Gehör. Der Friede, ſo wurde der 
Kriegszuſtand zwiſchen Arabern einerſeits und 
der enaliſchen Polizeiherrſchaft und den Juden 
anderſeits genannt, war wieder heraeftellt. 
Lord Balfour wurde der engliſche Reprä⸗ 
ſentant der Mandatarmocht, der nach der eng⸗ 
liſchen Deklaration vom 2. November 1917 
beauftraat wurde, „die Errichtung eines jüdi⸗ 
ſchen nationalen Heims in Paläſtina zu för⸗ 
dern“. Sir Herbert Samuel, über den ſich 
die polniſche Rechtspreſſe ſo ſehr geärgert hat. 
als er vor einigen Jahren Polen beſuchte, um 
die Verhältniſſe unter den Juden zu ſtudieren, 
wurde Hoher Kommiſſar für Paläſtina und 
ſorgt nach dem Muſter Allenbys heute für die 
„Ruhe und Ordnung im Lande“. 
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3. Jahrg. 


Eine neue Unterſchlagungsaffäre 


Große Mißbräuche in der Intendantur von Grodno. 
Große Geloͤbeträge auf unaufgeklärte Weiſe verfhmwunden. 


Durch die Interpellation des Abg. Kaczynſki iſt 
enoͤlich Licht in die oͤunkle Unterſchlagungsaffäre der 
Intendantue in Grooͤno gebracht worden. In dem 
Bericht der höchſten Kontrollfammer über das Budget 


'des Kriegsminiſteriums für das Jahr 1924 werden der 


Intendantur in Grooͤnd Vorwürfe gemacht, daß fie 
dͤurch eine nachläſſige Führung der Wirtſchaft dem Staat 
große Verluſte zugefügt hat. die Interpellation des 
Abg. Kaczynski geht nun auf die Einzelheiten der Miß⸗ 
wirtfhaft ein und fordert ſcharfe Beſtrafung der 
Schuldigen. N 
Aus der Interpellation feien nun nachſtehenoͤr 
Fälle ange führt, die Bände über die eingeriſſene Kor⸗ 
ruptfon und Lotterwirtſchaft ſprechen. Die Intendantur 
hat beiſpielsweiſe einen abgeſchloſſenen Vertrag, wonach 


100 Kilogramm Hafer 20 Zloty koſten ſollten, nicht 


beſtätigt, dafür aber nach einigen Wochen einen neuen 
Vertrag mit derſelben Firma, in dem ſich die Inten⸗ 
dantur bereit erklärte, 32 Zloty für 100 Kilogramm 
Hafer zu bezahlen, Es ift feſtgeſtellt worden, daß auch 


andere Artikel zu weit höheren als die Marktpreiſe 


gekauft wurden. Große Mengen von Gerſtengrütze, 
Graupen u. a. wurden ſchlecht aufbewahrt, ſo daß ſie 
verderben mußten. Trotzdem die Intendantur über 
größere Tebensmfttelvorräte verfügte, wurden immer 
wieder neue Mengen Lebensmittel. zu ſehr hohen 
Deeifen gekauft. An einer einzigen Transaktion ſolcher 
Art wurde der Staat um 700 000: Zloty beftohlen. 

Die Kontrakte mit der Geſellſchaft „Atlantic“ 


haben dem Staat ebenfalls bedeutende Verluſte zugefügt. 
Das Departement 7 ſah ſich daher gezwungen, die 
Kontrakte für ungültig zu erklären. Die Intendantur 
ſetzte ſich ſeoͤoch über dieſe Entſcheidung hinweg und 
arbeitete weiter mit diefer Geſellſchaft. Und das 


ſchönſte an dieſer Geſchichte iſt, daß die Intendantur 


höhere Preife bezahlte, als dies die Geſellſchaft in 
den Verträgen ſelbſt forderte. 

Ein weiterer Fall. die Intendantur kaufte bei 
dem „Verband polniſcher Bauern“ 4 Millionen Kilo⸗ 
gramm Roggen und leiſtete eine Anzahlung von 
166 000 Zloty. Der Verband hat ſeoͤoch nur eine ganz 
geringe Menge Roggen geliefert und die, Anzahlung 
nicht zurückgezahlt, wodurch wieder gegen 150000 Zl. 
in irgend einer Taſche (bezw. in mehrere Taſchen !) 


verſchwanden. 


Durch diefe ſich So oft wloderholenden Unter⸗ 
ſchlagungsaffären im Heer und der Marine iſt dle 
Oeffentlichkeit ſtark beunruhigt. Man fürchtet eine 
Verſeuchung. der Geiſt der Korruption kann weitet 
Reeife erfaſſen und dann ift es nicht nur um oͤſe pol⸗ 
niſche Marine und das Heer, ſondern um das mora⸗ 
liſche polen geſchehen. 

Dies das Menetekell e 

Daher gilt es das Uebel an der Wurzel zu faſſen. 
Der Geiſt der Korruption darf nicht ins Fleiſch und 
Blut übergehen. Es muß alles unternommen werden, 
um die Hasgeler am polniſchen Staatskörper unfchädr 
lich zu machen. 


PA ͤ W me tm.m Ebb 


Die Juden glaubten anfänglich, in Palä⸗ 
ſtina mitreden zu dürfen. Heute mülfen fie 
jedoch viel einſtecken und es ſich gefallen laſſen, 


wenn ihnen erklärt wird, ſie ſeien nur ein mit 


den Arabern gleichberechtigter Stamm. Vor⸗ 
zugsrechte gibt es aber nicht. Dafür blüht der 


Als es aber in Paläſtina zu gären aufing, 
fand man Rat, indem der jüdiſche Klerikalismus 
herangeholt wurde. Die jüdiſche Sprache wurde 
als Jargon an die Seite geſchoben und die hebrä⸗ 
iſche Sprache wurde, wie in der katholiſchen Welt 
das Latein, zur Pflicht gemacht. Den jüdiſchen 


nationale Chauvinismus in den arabiſchen und Arbeitern wurde die lebendige Sprache genommen 


jüdiſchen Reihen. 

Der Haß der einen gegen die andere Na- 
tion läßt die Araber daran vergeſſen, daß ſie 
eigentlich den Schlag gegen die engliſche Okku⸗ 
pation zu richten haben und ſo kämpfen ſie 
gegen die Juden. Der Engländer aber ſteht 
an der Seite, ſucht beide zu beruhigen und 
ſpielt die Rolle des Wohltäters. Er hat alſo 
erreicht, was er wollte. 

Und nun die zweite Kehrſeite. Die Zioniſten. 
Unter Aufbringung großer Geldmittel wurde 
Paläſtina jüdiſch gemacht. Arme und reiche Juden 
wurden angeſiedelt. Die erſteren zur Arbeit, die 
anderen, um die Arbeiter nicht zu üppig werden 
zu laſſen. Die zweiten kamen aber etwas ſpät, 
als ſich die erſteren bereits europäifiert hatten, 


alſo über den jüdiſchen Klerikalismus anders zu 


denken begannen, als ſie es in Polen und über⸗ 
haupt im Oſten taten. Und dies geſiel den jüdi⸗ 
ſchen beſitzenden Kreiſen nicht. Ihnen ging es 
darum, die jüdiſche Arbeiterſchaft von der Auf⸗ 
lehnung gegen die heutige Weltordnung in den 
Oſtſtaaten abzubringen und das Heil nicht in der 
Befreiung durch eigene Kraft zu ſehen, ſondern 
im Zionismus, in Paläftina. Und in Palöſtina 
ſollte „die Liebe zur eigenen Scholle“ dem jüdiſchen 
Arbeiter vergeſſen laſſen, was er an Freiheit in 
ſozialer und völkiſcher Beziehung zu fordern hat. 


in Polen gekämpft. 


und die hebräiſche aufgedrängt, die ſie aber mit 
Recht als Rückſchritt, als den Weg anſehen, der 
ſie in das Mittelalter zurückführt. Sie fordern 
die Erhaltung der jüdiſchen Sprache, verwerfen die 
hebräiſche und wollen ſich von den klerikalen Cheders 
losreißen, um die freie Schule aufzurichten, im 
Sinne des Sozialismus, der die Religion als 
Privatſache anſieht. a 
Um die lebendige jüdiſche Sprache wird auch 
Zioniſten und Orthodoxen, 
die hier denſelben Geiſt wie in Paläſtina in kleri⸗ 
kaler Beziehung einführen wollen, bekämpfen die 
jüdiſche Sprache als Jargon und fordern die kle⸗ 
rikalen hebräiſchen Schulen, während die Links⸗ 
parteien freie Entwicklung fordern ſowie gegen 
das jüdische Prieſtertum mit aller Entſchiedenheit 
auftreten. N 
Die Univerfität in Jeruſalem beweiſt, daß die 
jüdiſchen Kapitaliſten es ſehr ‚ernft mit der Kleri⸗ 
falifierung nehmen. Es iſt, wie es ſich jetzt heraus⸗ 
ſtellt, keine Univerſität, wie wir ſie verſtehen, ſon⸗ 
dern ein Tempel zur Heranbildung von Rabbinern, 
die nach ihrer Ausbildung nach den öſtlichen Län⸗ 


dern exportiert werden ſollen, um das „fromme, 


das klerikal⸗mittelalterliche Judentum“ wieder dort 
aufzurichten, wo es die jüdiſchen Sozioliſten aus 
den Angeln zu heben drohen. Die Univerſität 
hat nur eine Fakultät — die theologiſche, 


In Polen haben die polnischen Rechtskreiſe 
dem zioniſtiſchen Tam⸗Tam Intereſſe entgegenge⸗ 
bracht. Es fanden ſich verwandte Seelen. Auf⸗ 
richtung des zur Verdummung der nach 
Freiheit ſtrebenden Maſſen dienenden Klerikalismus 
und dadurch Niederhaltung der Arbeiterſchaft. 
Dieſem Umſtande iſt es auch zuzuſchreiben, daß 
Kultusminiſter Grabſki, der Konkordatsſchöpfer, 
eine Delegation nach Paläſtina ſandte, die den 
Zioniſten zu der Univerſität gratulieren ſoll. 

Gegen den Zionismus kämpfen in Paläſtina 
die dortigen freiheitlichen Organiſationen einen 
ungleichen Kampf. Sir Samuels ſorgt dafür, 
daß diejenigen Jungjuden, die zuviel von Freiheit 
haben wollen, durch Entrechtung und andere Schi: 
kanen niedergehalten werden. In Polen kämpft 
der jüdiſche „Bund“ gegen den Zionismus, der 
überall, wo zioniſtiſche Kundgebungen ſtattfinden, 
Gegenverſammlungen abhält und durch Flugblätter 
und ſtarke Propaganda aufzuklären verſucht. 

In der letzten Zeit hat ſich auch die jüdiſche 
ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei (Poalej Zion) 
dem Kampf gegen den Zionismus angeſchloſſen. 

Wie der Kampf enden wird, iſt ſchwer vor⸗ 
auszuſagen. Die jüdiſchen Sozialiſten ſind aber 
davon überzeugt, daß der Tag kommen wird und 
kommen muß, an dem der freiheitliche Geiſt den 
Kapitalismus und Klerikalismus niederringen wird. 


L. Kuk, 


Die Furcht vor neuwahlen 


Die Offenherzigkeit der Rechtspreſſe. 
Die Offenherzigbeit der Kechtopreſſe iſt erſtaunend, 
mit der fie die Gründe angibt, warum die Rechts- 
arteien gegen den Antrag der Myzwolenie“ 
8 in dem die Auflöſung des Seſm gefordert 
wurde. 

Der Krabauer „Kurſer Iluſtrowany“ geht fo 
weit, daß er die Auflöſung des Sejm und die Aus- 
ſchreibung von Neuwahlen auf Grund der alten 
Mahlordnung als Wahnſinn bezeichnet. Dies Blatt 
ſchreibt, daß die Derfchiebung der Kräfte durch Neu- 
wahlen für die Kechtsparteſen nicht günſtig wäre. 
Die Arbeitsloſigkeit ſowie die ſchwere Mirtſchafts⸗ 
keiſe könnte dazu führen, daß in den Induftriebezirken 
die radikalen Elemente beſonders die Kommuniften 
geſtärkt hervorgehen würden. Wenn es alſo um die 
Ergebniſſe in den Bezirken gehe, die den Lebens 
mar des Staates bilden, fo ſei das Spiel nicht einen 
Groſchen wert. 

Noch viel ſchlimmer ſtelle ſich jedoch die Ange⸗ 
legenheit in den Oſtgebieten. In Oftaalizien würden 
diesmal alle Ubrainer zur Wahlurne ſchreiten. Da- 
durch würde ſich die Fahl der Minderheitenabae- 
ordneten beträchtlich erhöhen. Der Seſm würde alfo 
noch einige Kofaten mehr zählen, deren Tätigbeit 
eine einzige Kette von Derbrechen gegen den 
polniſchen Staat ſej. Bereſts ſetzt tobt in den Ofl- 
marken eine polenfeindliche Agſtatſon, die von 
bolſchewiſtiſchen Agenten aeleifef und von boliche- 
wiſtiſchem Gelde genährt wird. Jetzt in den Oſtge⸗ 
bieten Neuwahlen auszuschreiben, hieße den bolſche⸗ 
wiſtiſchen Agenten ein danbbares Betätigungsfeld 
einzuräumen. Das Blatt ſchließt: „Wahlen, die auf 
Grund der alten Wahlordnung durchgeführt werden, 
würden Beine entſchiedene polnſſche Mehrheſt geben. 
Sie würden vielmehr die Zahl der Minderheiten⸗ 
abgeordneten vermehren. Die neuen Vertreter 
dieſer Minderheiten würden jedoch noch weit ſchlimmere 
Elemente fein, als die alten. And das Gefährlichſte 
iſt, daß die Mahlen in den öſtlichen Grenzgebieten 
die Anarchie vollbommen machen würden. Wozu 
alſo Neuwahlen?“ 

Auch die Varſchauer Rechtspreſſe nimmt ſich 
Bein Blatt vor den Mund. Sie fchreibf ganz offen, 
daß Neuwahlen für die reinpolniſche Mehrheit ein 
Unglück bedeuten würden. Deshalb müßten alle 
Mittel in Bewegung geſetzt werden, damſt die Auf. 
löſung nicht vor zwei Jahren erfolgt. 

Die Rechts partejen hoffen, daß in dieſen zwei 
Jahren die Magſchale ſich wieder zu ihrem Gunſten 
wenden würde. Ein billiger Troſt. Inzwiſchen 
aber eben fie feſt an ihren Seſſeln. 


Der deutſche und jüdische Klub 
gegen die Sejmauflöfung. 

In dem Seſmbericht der letzten Nummer iſt ein 
Fehler unterlaufen, indem mitgeteilt wurde, daß die deutſchen 
und jüdiſchen Abgeordneten für den Antrag der Seſm⸗ 
auflöſung ſtimmten. Dies ift nicht der Fall. Die Deutſche 
Sejmvereinigung ſowie der Jüdiſche Klub hatten als ſolche 
beſchloſſen, gegen die Auflöſung zu ſtimmen. Für den 


Antrag ſtimmten von den deutſchen Abgeordneten nur die 
Sozlaliſten und von den Juden die Zioniſten, während 
195 91 Abgeordneten der Klubs ſich dagegen aus⸗ 
prachen. 


Lodz er Dol)hsseltung 


Der ruſſiſch⸗polniſche 
Konflikt. 


Der durch die Ermordung von Baainjki und 
Wieczorbiewicz hervorgerufene ruſſiſch-polniſche Kon⸗ 
flibt ſcheint eine bedrohliche Wendung zu nehmen. 
Das Dolkbs bommiſſarſat für auswärtige Fragen hielt 
eine Sitzung ab, an der auch die polnischen Kommu- 
niſten Dombal und Felſx Kohn teilnahmen. In dieſer 


Sitzung wurde feſtgeſtellt, daß die polniſche Regie- 


rung die alleinige Schuld für die Ermordung der 
beiden Austauſchgefangenen trägt. Dombal und 
Kohn ſchlugen zum Schluß vor, als erſte Gegen- 
maßnahme 20 polniſche Staatsbürger, die verdächtig 
find, ruffenfeindliche Dienſte zu leiſten, ſofort zu ver⸗ 
haften. Des weiteren ſchlugen fie vor, den Geift- 
lichen Aſas ſowie den Konſulatsbeamten Laszkiowicz, 
die zu den 15 polniſchen Bürgern gehörten, die aus- 
getauſcht werden ſollten, zu erſchießen. 


Senſationelle Enthüllung in der Mordaffäre, 


Der Marſchauer „Kurjer Poranny“ hat die 
ſenſationelle Nachricht gebracht, daß der Mörder 
Muraszbo ein Lockhſpitzel war und als Seuge im 


Prozeß gegen Baginſti und WDieczorkiewicz bela 


ſtende Ausfagen gemacht hat, die ſchließlich zur Der- 
urteilung der beiden Offiziere geführt haben. 

Das Blatt ſchreibt: „Der Polizift Muraszko 
iſt niemand anders als diejenige Perſon, die faſt 
unter dem gleichen Namen in der Rolle eines 
Agenten der Defenſive in einer rätſelhaften Weiſe 


| als Seuge auftrat. Die Feſtſtellung, daß es ſich in 


beiden Fällen um diefelbe Perſon handelt, würde 
is e Wendung in der Mordaffäre 
edeuten. 


Der „Kurjer Poranny“ führt noch einmal die 
Ausſagen der Agenten der Defenſive an, aus 
denen ſeßt klar hervorgeht, daß man ſich Muraszko 
als Lochſpitzel und dann als Kronzeugen bediente. 

Wenn Muras zo tatſächlich zu jenen vom Staat 
bezahlten Lumpen gehört, jo find die Folgen, die 
für die Beziehungen zwiſchen Polen und den Sfo- 
wiets entſtehen können, unabſehbar, denn dadurch 
würde der untrügliche Beweis erbracht werden, daß 
gewiſſe der Regierung naheſtehenden Kreiſe um die 
Ermordung gewußt und fie begünftigt haben, um die 
beiden Offiziere für immer ſtumm zu machen. 


Der Marineſpandal. 


Die bisherige Unterſuchung hat ergeben, daß die 
durch die Lotterwiriſchaft in der Marine dem Staate zu⸗ 
gefügten Verluſte eine Million Zloty weit überfteiaen. 

Der verhaftete Kommodore Bartoszewicz hat größere 
Beſtellungen für die Marine gemacht, ohne irgend welcher 
Kontrolle ausgeſetzt zu ſein. Als Lieferanten, die mit 
Bartoszewicz die Geſchäfte gemacht haben, werden die 
Kaufleute Marſchau und Erbſtein genannt. Für die bei⸗ 
den Kaufleute hat eine Warſchauer Bank die Garantie 
übernommen, die nun für die Verluſte haften ſoll. 

Bemerkenswert iſt der Umſtand, daß die beiden 
Kaufleute ſich großer Regierungskredfte bedienten, was 
darauf ſchließen läßt, daß an dieſer Affäre weitere Kreiſe 
beteiltat find, 

Wie ſich weiter herausgeſtellt hat, ſind große Mengen 
von Materialien gekauft worden, die nur als Schmelz 
Verwendung finden können. Von dieſen Käufen ſcheint 
auch der Admiral Porebſki, der Chef der Marine, gewußt 
zu haben. 

Die polniſchen Blätter fordern daher den ſoforkigen 
Rücktritt des Admirols. Der „Kurjer Poranny“ fchreibt: 
„Schon find Anzeichen vorhanden, daß gewſſſe Kreſſe mit 
allen Mitteln die Bartoszewicz Affäre vertuſchen wollen.“ 
Der Vertluſchungsweg, das iſt in einem Rechtsſtaat, der 
doch Polen ſein will, das Jammervollſte, was es geben 
kann. Warum will man vertuſchen? Die Nachbarſtaaten 
wußten von der Mißwirtſchaft eher und beſſer Beſcheid 
als die polniſche Regierung. Dieſen Staaten ſind die 
Mißbräuche in allen Einzelheiten bekannt, ſo daß man ſich 
fragen muß, vor wem man vertuſchen will? Es find alſo 
nech weitere „Perſönlichkeiten“ an der Affäre beteiligt. 


Paſſive Handelsbilanz in Polen. 


Wie verlautet, hat das Paſſivum der Handels⸗ 
bilanz im letzten Monat allein die kataſtrophale Summe 
von 60 Millionen Zloty, alſo 50 Prozent erreicht, während 
ſich das Geſamtpaſſivum im Jahre 924 auf etwa 200 
Millionen belief. 


Bau einer Stadt 
an der polniſch-danziger Grenze. 


Ein engliſches Baukonſortium hat ſich an die Stadt 
Danzig mit dem Vorſchlag gewandt, in Danzig 5000 Woh⸗ 
nungen zu erbauen. Das Projekt kam nicht zuftande, weil 
in Danzig Geſetze verpflichten, die die Erwerbung von 
Grundſtücken durch Ausländer faſt unmöglich machen. Da 
die Engländer aber unbedingt Geld verdienen wollen, 
wandten ſie ſich an die polniſche Regierung mit dem Vor⸗ 


ſchlage, an der polniſch⸗danziger Grenze ein Städtchen zu 


\ 
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erbauen, das Bahnverbindung mit Danzig erhalten würde. 


Das Städtchen ſoll zwiſchen Zoppot und Orlowo entſtehen. 


Gegenwärtig ſind die polniſchen Regierungskreiſe 
dabei, den Engländern auf ihr Angebot zu antworten. 


Braun preußiſcher Miniſterpräſident. 


Der Sozialiſt Otto Braun iſt vom preußiſchen Land⸗ 
tag zum Miniſterpräſidenten gewählt worden. Er 
übernimmt alſo das Amt wieder, das er vor einigen 
Wochen verlaſſen mußte. Ueber die Zuſammenſtellung 
des Kabinetts herrſcht noch Unklarheit. Es iſt jedoch 
wahrſcheinlich, daß er die Miniſter aus dem Kabinett 
Marx übernehmen wird. 


80 Reichswehrſoldaten ertrunben. 


Bei einer Pionſerübung deutſcher Reichs wehrſoldaten 
im Gelände an der Oberweſer ereignete ſich eine ſchreck⸗ 
liche Katastrophe. Wie die bisherige Unterſuchung er 
geben hat, find 80 Reichs wehrſoldaten bei der Ueberfahrt 
über die Weſer ums Leben gekommen. 

Das Unglüd iſt in erſter Linie dadurch verurſacht 
worden, daß die Reichs wehrabteilung die Weſer mit zwei⸗ 
ſtündiger Verſpätung erreichte. Dadurch entſtand das 
Halten der Mannſchaft, wodurch die Pontonfähre in zwei 
Telle barſt. Die Weſer iſt an der U alüideftelle beſonders 
heimtückſſch und weiſt zahlreiche Strudel auf. Augen⸗ 
zeugen berichten, daß die Soldaten ſchon in den Wellen 
die Ausrüſtungsgegenſtände von ſich warfen, um beſſer 
ſchwimmen zu können. Ein Rettungsponton ſuchte ſofort 
die ſchwimmenden Soldaten zu erreſchen. 
zu viel daran klammerten, verſank auch er ſehr ſchnell. 


Der italieniſche Sozialiſtenkongreß. 


Der Kongreß der unitariſchen Sozialiſten 
in Rom ſchloß heute mit der Annahme einer von 
dem Abg. Turati beantragten Entſchließung, die die 
entſchiedene Fortſeßung des Kampfes gegen den 
Faſchismus und für die Freiheit fordert. Die Ne- 
ſolutſon verlangt freie Wahlen, gleichaülfia, ob die 
Oppoſitionsparteſen daran teilnehmen oder nicht. Die 
Entſchließung ſpricht ſich ferner für die Angleichung 
des marxiſtiſchen Programms an die neuen Seſt⸗ 
verhällnſſſe aus, vor allem zwecks Durchführung des 
Kampfes gegen die Plufofrafie und zur Sſcherung 
der geworbſchaftlichen Freiheit und Einheſt. Die 
Entſckließung wünſcht ſchließlich die Stärbung und 
Erweiterung des Dölberbundes. 

Die demokrafiihe Preſſe würdigt dieſe Enk⸗ 
ſchließung als ein polſtiſches Ereianis. Die mari- 
maliſtiſche Preſſe greift die unifariichen Sozjalſſten 
an, weil fie ſich auf den Standpunkt der Liheralen 
geftellt und auf den Marxismus und den Klaſſen- 
kampf verzichtet hätten. 


Lokales. 


Arbeitsloſenunterſtützungen. 
Unterſtützung wird ausgezahlt: 


Am Dienstag im Büro . 
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Die 26. Rate der 


von Nr. 1— 1000 
„ 1001-2000 
„ 1251—2750 
„ 1751-3500 
„ 3501-4750 
„ 4756000 
3501-6000 
„ 11250 
„ 1001-2000 
„ 2001—2463 
2751 —4250 
3501—5250 
6001-7000 
„ 6001-7500 
11250 


> 
= 
= 
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Am Mittwoch 


Am Donnerstag, „ 

2 20013000 
„ 4251—5250 
5251—6500 
7001—8000 
7501 —8500 
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Anterſtützungen für Reſerviſten. 
in unſerer vorletzten Folge, daß durch die Beſchließung 
des neuen Militärgeſetzes das Geſetz über Unterſtützungs⸗ 
leiſtung an Reſerviſten hinfällig wurde und daß des⸗ 
wegen in Zukunft keine Unterſtützungen gezahlt werden. 
In der letzten Sitzung der Milttärtommillion wurde in 
dieſer Angelegenheit der Vertreter des Kriegsminiſteriums 
interpelllert. Dieſer erklärte, daß ſich die Regierung mit 
dem Gedanken trage, in dieſem Jahre wieder die Unter 
ſtützungen zu zahlen. 
diesbezügliche Beſtimmungen erlaſſen werden. 

Am Donnerstag, Freitag und Sonnabend müllen 


einer Verordnung des Regierungskommiſſartats gemäß 
alle Kinos, Theater und Vergnügungsetabliſſemenis ger | 


ſchloſſen ſein. Zuwiderhandlungen werden beſtraft. 


In dieſer Woche können alle Läden bis 10 Uhr 


abends geöffnet ſein. 


Falſche 20 Zlotyſcheine iind im Verkehr erſchtenen. 
Sie find auf diderem Papier gedruckt und leicht zu 
2 a e 


erkennen. 


Da ſich aber 


Wir berichteten 


In den nächſten Tagen ſollen 


12512500 


er 


1 
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Reduzierung der Magiſtratsbeamten. In Ver: 
bindung mit der Regelung der Beamtengehälter gemäß 
der Verordnung des Staatspräſidenten hat der Magiſtrat 
beſchloſſen, 20 Prozent der Beamten zu entlaſſen. Die 
Beamtenverbände haben hiergegen Proteſt erhoben und 
kündigen an, daß ſie ſich dieſer Abſicht widerſetzen 
werden. 

Die Tagung des Verbandes polniſcher Städte findet 
am 26. und 27. April in Warſchau ſtatt. An der Tagung 
werden 400 Delegterte teilnehmen. Die Deutſche Arbeits 
partei Polens hat die Stadtverordneten Kuk⸗ Lodz 
und Huf Alexandrow zur Tagung abdelegiert. 


Dr. Eduard v. Behrens verhaftet. Wegen Ver⸗ 
öffentlichung einiger Artikel in Poſener und Bromberger 
deutſchen Blättern wurde in der vergangenen Woche der 
frühere Verlagsdirektor und Redakteur der „Freien Preſſe“. 
Dr E. v Behrens, in Bromberg verhaftet und per Etappe 
nach Warſchau gebracht. Hieſige deutſche Abgeordnete 
wurden von dem Verhafteten hiervon telegraphiſch in 
Kenntnis geſetzt. 

Die Aebertragung der Station der Fabrikbahn 
nach Widzew. In feiner letzten Sitzung bat der Mogi⸗ 
ſtrat beſchloſſen, 556998 Quadratmeter Gelände auf dem 
Widzewer Terrain für den Stationsbau den Eiſenbahn⸗ 
behörden zu fibertronen Fir den Bau einer Wohnungs- 
kolonle wurden 90000 Nuadratmeter beſtimmt. An die 
U⸗bergabe des Terrains wurde die Bedingung gekußpft, 
daß die Station für Perſonenzſige in der Stadt, und zwar 
in der Nähe der Targowaſtraße errichtet wird. 

Joſef Wolſti verhaftet. Der Lodzer Lotterie 
kollektor J. Wolſki legte im Büro der Staatslptterſe in 
Warſchau ein Los vor, auf das bei der’ Ziehung 
10000 Zloty gefallen find. Bei näherer Unterſuchung 
des Loſes ſtellte es ſich heraus, daß dasſelbe gefälſcht 
war. Wolſki wurde infolgedeſſen verhaftet, ſedoch nach 
Aufklärung der Angelegenheit wieder auf freien Fuß 
geſetzt. Das Los erhielt er von einem elegant gekleideten 
Manne zum Inkaſſo. Die Anſicht, einen großen Verdienſt 
beim Inkaſſo zu haben, veranlaßte Wolſki, dem ſich bei 
ihm Meldenden das Geld auszuzahlen. In Warſchau 
mußte er aber feſtſtellen. daß er einem geriebenen 
Schwindler zum Opfer gefallen iſt. 

Großfeuer. Vorgeſtern brach in dem Lum penlager 
in der Smolnaſtr. 11. das den Kaufleuten Neufeld und 
Meksler gehört, Feuer aus, Trotz der unermödliſchen Tä⸗ 
tigkeit der Feuerwehr brannte das Lager vollitändig 
nieder, Die Behörden haben bereits eine energiſche Unter 
ſuchung eingeleitet, um die Urſache des Brandes feſtzuſtellen 
Wie verlautet, Heat der Verdacht der Brandſtiftung nahe. 


Aus Eiferſucht goß die Veronſka Pioſecka, NKilin- 


ſtiego 141, ihrem Geliebten Julſon Schmidt Schwefelſävre 


ins Geſicht, worauf ſie ſich zu veraiften ſuchte. Schmidt 
wurde ein Auge ausgebrannt, während die eiferſüchtige 
Braut nach dem Krankenhauſe gebracht wurde, wo ſie 
mit dem Tade rinat 

Selbſtmordverſuch aus Liebe. Ein gewiſſer Joſef 
Janſckt. Oarodowa 28 hatte mit feiner Familſe Streitigkeit, 
weil dieſe nicht die Einwilligung zu einer Heirat mit 
einem Fränſein R geben wollte. In feinem großen 
Schmerz ſuchte er aus Liebe in den Tod zu gehen. Er 
ſchoß ſich eine Kugel in die Bruſt. In ſchwerem Zuſtande 
mußte er nach dem Spital ir der Dremnowilaltr. ge⸗ 
bracht werden. a 


Deutſches Theater. 


„Ingeborg“, Komsode in 3 Aufzügen von Kurt Götz. 


„Ingeborg“ iſt eine in der letzten Zeit an deutſchen Bühnen 
erfolgreich aufgeführte Komödie mit wenig Handlung, aber deſto 
mehr Geift. Faſt ein jeder Satz iſt ein geiſtreicher Rusſpruch, der 
die Zuhörer in Spannung halt und zum Nachdenken anregt. 

Ingeborg, ein junges phantaſlereiches Mädchen, heiratet den 
jungen in feinee Wiſſenſchaft aufgehenden Ottokar, in dem fie den 
Helden ihres Mädchentraumes fleht. Ottokar erwirkt ſich diefe 
Liebe dadurch, daß er ſich Ingeborg fälſchlicherweiſe als der Ritter 
einer Schulaffäre, an der feine jetzige Frau in ihren Backfiſchſahren 
beteiligt war, ausgibt. Der Beſuch eines jüngeren Schulkameraden 
Ottokars führt dazu, daß das unrechtmäßig angeeignete „Heldentum“ 
Ottokars zuſammenbricht, da tatſächlich Herr Peter, der Gaſt, 
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Harmoniums 
Blechinſtrumente 
Grammophone 


Streichinſtrumente 
in größter Auswahl zu haben bei 


Nawrot⸗ 


Alfred Leſſig, Et. 22 


Neueſte Tanzplatten eingetroffen. 
Billige Preiſe. 
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Ingeborgs „Ideal“ iſt. Peter liebt Ingeborg, Ingeborg liebt Peter, 
liebt aber auch weiterhin ihren Mann. Ottokar, der ſich Klarheit 
über die Liebe feiner Frau ſchaffen will, fordert Peter auf, feiner 
Frau den Hof zu machen. Peter, der dies Vertrauen nicht miß⸗ 
brauchen will, kann den richtigen Weg zwiſchen ſeiner Liebe und 
feinem SGewiſſen nicht finden. da Ingeborg von ihrem Manne 
nicht laſſen will, Peter aber auch liebt, fo findet man den Ausweg, 
daß ſich beide Männer in der Liebe Ingeborgs „teilen“ ſollen. 

Die Regie, die Max Roſen inne hatte, zeigte, trotz der 
wenigen Proben, große Sorgfältigkeit. da die Komödie wenig 
Handlung aufzuweiſen hat, ſo mußten die Mitwirkenden das Sinn⸗ 
volle der Situationen in die Worte und Geften legen. Der zweite 
und dritte Akt iſt als gut gelungen zu betrachten. Ellinor Falk 
als Ingeborg war im Allgemeinen gut. Es wäre nur auszuſetzen, 
daß fie zu ſugend haft und zu wenig frauenhaft ſicher wirkte. Friedrich 
Einks (Ottokar) und Max Roſen (Peter) verftanden es, ſich in den 
mittelpunkt des Stückes zu ſtellen. Ihr Spiel war ausgezeichnet. 
Magda Karmen (Tante Ottilie) und Martin Miller (diener) 
fpielten gut. Nur übertrieb Karmen etwas zu ſehr die animierte 
„Bowleſtimmung“. e. 


Vom Deutſchen Theater. 

Aus der Theaterkanzlei wird uns geſchrieben: 

Mit Kückſicht auf den Gründonnerstag, wurde die auf 
dieſon Tag feſtgeſetzte Dorſtellung auf Mittwoch. den 8. April, 
verlegt. Das Promierenobonnement Nr. 27 fällt alſo diesmal 
auf Mittwoch. Sur Aufführung gelangt der ausgezeichnete 
mufitaliihe Schwand Der Weiberfeind“ von Leo Fall. Schon 
der Name dioeſes berühmten Komponiften, deſſen Pompadour, und 
Rofo von Stambul einen unerhörten Sſegeszug durch die ganze 
Welt feierfen, verbürgt einen vollen Erfolg. „Weiberfeind“, fein 
nouoftes Werb, wurde an den meſſten Wiener und deutſchen 
Hühnen mit Bombenerfolg hundertemal aufgeführt. 


Sport. 


L Sp. u. Tu. — Touring⸗Club 3:2 (2:1). 

Beide Mannſchaften ſpielten mit Erſatzleuten. Das Spiel 
Hand unter dem Uebergewicht der Sportler, doch kann es keines- 
falls als intereſſant bezeichnet werden. Es gab wohl einige ſchöne 
Momente, doch konnten dieſe über die Enttäuſchung nicht hin» 
weghelfen. Bei den Touriſten konnte man nicht feſtſtellen, daß 
ſie einen Trainer beſitzen. Die Sportler zeichneten ſich durch 
ziemlich planloſes Draufgängertum aus. 

Schiedsrichter war Herr Fiedler, der die Entſcheidungen 


ſchlecht und recht fällte.“ * 
Kraft — Widzew 11 
. Touring⸗Club II — Sparta 4:0 


L. S. u. Ty. II — Kadimah 3:0. 
Bar Kochba — Concordia 1:2 
E. K. S. — Burza (Pabianſce) 8:0 


L. K. S ſieat in Thorn. 

Der Lodzer Meiſter trug in Thorn über den Thorner 
Sportklub einen alänzenden Sieg davon. Die Ueberlegenheit 
der Lodzer trat beſonders in der erften Halbzeit in Erſcheinung. 
Reſultat 7:0. 

In Warſchau fiegfe: 

Polonia — Warta (Poſen) 3:2 

In Wilna: 

Pogon (Lemberg) — Pogon 5:0 

In Krabau: 

Cracovia — Czarni (Lemberg) 3:2 

In Königshütte: 

Amateure — Wista (Krakau) 4:3 (1:0). 


Aus dem Reiche. 


Die erſte Sitzung des neugewählten Stadtrats 
in Konftantynow 

fand am Sonnabend abend ſtatt. Sie wurde um 7.30 Uhr vom 
bisherigen Bürgermeſſter Frantſszek Gryzel eröffnet. Erſchienen 
find 22 Stadtverordnete. die 2 Stadtverordneten der N. P. R. 
find der Sſtzung ferngeblieben. Sſe ſcheſnen ſich der Niederlage 
ihrer Partei zu ſchämen. Zum Vorſitzenden wurde der ältefte 
Stadtverordnete, Szaſa Iced Majer, 58 Jahre alt, zum Sekretär 
der jüngfte, Joſef Klikauer, 29 Jahre alt, beſtimmt. Beſchloſſen 
wurde, den Sekretär vorläufig nicht zu wählen. 

Das Gehalt des Bürgermeſſters wurde in der Höhe der 
8. Kategorie. Buchſtabe F der Staatsbeamten zuzüglich einer 
20⸗prozentigen Repräfentafionszulage feſtgeſetzt, das des Vize⸗ 
blirgermeifters in der Hälfte des Bürgermeſſtergehalts. den 
Schöffen wurde eine Entſchädigung in der Höhe von 5 Zloty pro 
Sitzung ausgeſetzt. 


Heute Premiere! 


In d llen die berühm-. sont? 3 
10 anche Se 5 Virginia Valli U. Wallace Berry. tung des Herrn M. Speiſe macher 


Anfang der Vorſtellungen: Sonnabend und Sonntag um 2 Uhr nachmittags, Wochentags um 4 Uhr nochmittegs. 


Geſangbücher, 


Konfirmatlonskarten, Konfirmatlonsgeſchentñe 
Leop. Nikel, gerannt 


Auf Abzahlung! 


Die billigſten Preiſe! Bequemſte Zahlungsbedin⸗ 
gungen. Das Frühjahr naht, jeder müßte daher für 
Ich empfehle für Damen: Ga- 
bardine, Boſton, Stoffe in den ſchönſten Karos, Rips, 
Ehine, Taft, Sammet 
Für Herren: Boſton, Kammgarn, Gabardine, 
Herrenſtoffe. Widzewer Leinen, Zyrardower Weißwaren, 
Purpur, Matratzenſtoffe, Zepbir, weiße und bunte 
Taſchentücher, 
Etamine, Batiſte, Gardinen, Kappen, fertige Damen- 
und Herrenhemden, Damenſtrümpfe, Socken, Krawatten, 
Plüſch- und wattierte Koldern ſowie viele andere Ar. 


etwas Neues ſorgen. 


Cheviot, Popelin, 
Velvet 


Crepe de 


Tiſchtücher, Strohtücher, Handtücher, 


tikel. Leon Rubaschkin, Kilinſkiegoſtraße 44, 


die nächſte Kummer der „Lodzer Volkszeitung“ 
erſcheint Mi 


Ge nnn 


Hierauf wurde zu den Wahlen des Magiſtrats geſchritten. 
Gewählt wurden in geheimer Abſtimmung: Zum Bürgermeiſter 
Franciszek Gryzel (p. P. S.) mit 22 Stimmen, zum Vizebürger⸗ 
meiſter Eduard Stehr (d. R. p.) mit 21 Stimmen bei einer 
Stimmenenthaltung, zu Schöffen Srantiszet Kowalczyk 
(p. p. S.), Leopold Gellert (d. A. p.) und Wladyflaw Cze⸗ 
cho wiez (p. p. S.). die Schöffen wurden, weil kein Wider⸗ 
ſpruch erfolgte, per Akklamation gewählt. 

Die Sitzung dauerte drei Viertel Stunden. 

Konſtantynow hat fomit als erſte Stadt Polens einen rein 
fozialiftifchen Magiſtrat erhalten. 

Wir wünſchen dem neugewählten Magiſtrat erſprießliche 
Arbeit zum Wohle der Stadt. Sie ſoll anderen magiſtraten zum 
vorbild dienen und den Beweis erbringen, daß eine kommunale 


“os 


Wirtſchaft der Sozialiften allen Bürgern zum Nutzen gereiche, 


Tarnow. Zwei Geldſchrankknacker er: 
ſchoſſen. Bei einem Ueberfall auf die hieſige Sparkaſſe 
wurden die Einbrecher Piotr Kröſak und Adamſki über⸗ 
raſcht. Als ſie flohen und trotz der Aufforderung nicht 
ſtehen bleiben wollten, gab die Polizei auf die Fliehenden 
einige Shülfe ah. Beide wurden getroffen und waren 
auf der Stelle tot. Feſtgenommen wurde dabei auch ein 
Leon Krumert, der von der Lodzer Polizei geſucht wurde. 

Karthaus. Auf die ſtreikenden Landarbeiter 
wird geſchoſſen. Auf einer Verſammlung der ſtrei⸗ 
kenden Landarbeiter, die eine klare Sproche gegen die 


Gutsbeſitzer ſprachen, kam es zu Reibereien mit den letzteren. 


Die Gutsbeſitzer zogen die Waffen und ſchoſſen auf die 
Streifenden, wobei einige Arbeiter verwundet wurden. 
Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten interpellierten ſofort bei 
der Regierung. Einige Abgeordnete find nach Karthaus 
ahaereift, 


Kurze politiſche Nachrichten. 


Das belgiſche Kabinett iſt zurüchgetrefen. Der Rücktritt 
ſteht im Zuſammenhange mit den bevorſtehenden Wahlen. 

Millerand, der ehemalige Präfident der Republik, ift von 
der Lifte für die Stadt Paris in den Senat gewählt worden. 


Don der Deutſchen Arbeitspartei. 


Die Aufnahme der Mitalieder der Jugendabteilung der 
D. A. P. findet täglich im Sekretariat der Jugendabteilung, 
Zamenbofa 17, von 7—9 Uhr abends ſtatt. 
jegliche Auskunft über ſämtliche Angelegenheiten der Jugend- 
abteilung ſowie der einzelnen Sektionen, wie Sport-, drama- 
tiſche und Muſikſektion erteilt. Der Vorſtand. 


Achtung, Sportſektion! Am Diensfag, den T. April, findet 
Am zahlreſches 


die Monatsſitzung der Sportſebtſon ftaff. 
Erſcheinen der Mitglieder wird dringend gebeten. 
Die Derwaltung. 


Herleger und verantwortlicher Schriftlelter: Stv. Ludwig Kul. 
Druck. J. Baranowlki. Lodz. Votrikauer 109. 


Deutſches Theater 


im Gebäude der „Scala“, Cegielniana 18. Tel. 118 
Dir.: Dr. Robert Lohan. 


Mittwoch, den 8. April 1925, um 8.15 abends. 
Premierenabonnewent Nr. 27. 


„Der Weiberfeind“ 


Muſikaliſcher Schwank in 3 Akten. Muſik von Leo Fall 


Kartenvorverkauf von 11—1 und 4—7 Uhr nachm. 
an der Tageskaſſe der Scala und bei Firma Arno 
Dietel. Petrikauer 157. 


Heute Premiere! 


„m Express durch Donner und Blitz" | 


Senfations-Drama in 7 Akten nach der preisgekrönten Erzählung von Wadsworth Campo’a. 


Sinfonie Orcheſter unter Lei- 


in ſehr großer 
Auswahl bei 
Niedrige Preiſe. 


Inſerate 


Telephon 38-11. 


haben in der „Lodzer 
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ſchellen konnten. 
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Dr 


Die Macht der Drei. | 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 
(53. Fortſetzung.) 


Dr. Gloſſin konnte zufrieden ſein. Der heikle Auf⸗ 
trag des Präſident⸗Diktators war erledigt. Die drei 
Menſchen, die er wirklich fürchtete, waren tot. So, wie 
er es geplant hatte, war es geſchehen. Die Engländer 
hatten ihm die gefährliche Arbeit beſorgt. Daß die 
bei der Gelegenheit etwas angeſengt worden waren, 
ſtörte ihn wenig. Wenn er an den eingebildeten 
Trotter dachte, der ſchließlich ſeine Brandblaſen im 
Tornea kühlen mußte, empfand er ein gewiſſes Ber 
gnügen. 

Erik Truwor war tot. Der Mann, der im Begriffe 
ſtand, eine Macht zu gewinnen, an der Weltreiche zer⸗ 
Der greuliche Inder war verbrannt. 
Der braune Satan, der ihn, den ſtarken Hypnotiſeur, 
ſelbſt in den Bann der Hyvnoſe gezwungen hatte. Und 
Sllveſter Bursfeld war geſtorben. Silveſter, deſſen ſpäte 
Rache er fürchten mußte. Silveſter, der ihm Jane ent⸗ 
riſſen hatte. 

Das Verhältnis des Arztes zu dem Mädchen war 
immer komplizierter geworden. Er brauchte fie als 
Medium von unſibertrefflicher Leiſtung. Als ein Me 
dium, mit deſſen Hilfe er räumlich und zeitlich ins 
Weite blicken, die Pläne und Taten feiner Gegner 
rechtzeitig erkennen. entfernte Zuſammenhänge aufzu⸗ 
decken vermochte. Das war es, was ihm in den letzten 
Wochen gefehlt hatte. Alle feine Mikerfolge ſchrieb 
ex dieſem Fehlen zu. Jane mußte wieder feft in feiner 
Hand fein. 

Sein Medium, ſein Talis man und ſeine Liebe! 

Mit verzweifelter Kraft Hammerte ſich die verein. 


Um zwei ſchöne Augen. 
Roman von H. Abt. 
(Nachdruck verboten.) 
(31. Fortſetzung.) 


„IN das wahr, Heinz? Iſt das noch immer wahr?“ 

„Das iſt wahr und wird Wahrheit ſein jetzt und in 
alle Swigkeit!“ 

Zu ihren Füßen lag er, und ſein Kopf ruhte in 
ihrem Schoß. 

Sie hatte die Hände auf feinem blonden Haar ge 
faltet und ſah mit großen, ſeligen Augen auf ihn nieder. 

Die Kinderaugen, die wie ein Engel beten konnten 
und wie ein Weib in heimlich heißer Liebe glühn — ſeit 
länger als einem halben Jahr ſchon waren es die Augen 
feines Weibes, und noch immer waren ſie ihm neu und 
voller Wunder wie am erſten Tage, und noch immer hatte 
ein Blick in ihre Tiefen ihm Pergeſſen gebracht für alles, 
was dahinten lag und vielleicht einmal hervortrat und 
an der Erinnerung Pforten pochen wollte — das einemal, 
als auf fein Dienſtentlaſfungsgeſuch ihm der bewilligte 
Abſchied zuging und dann an dem Tage, als er ſeines 
Vaters Antwort auf feinen eigenen Brief in den Händen 
gehalten. 

Von England aus hatte er den Eltern geſchrieben, 
einen Tag, nachdem ſeine Ehe mit Adele vollzogen war. 
Das Glück hatte aus jedem Seiner Worte gesprochen und 
hatte ihm auch Worte der Sohnesliebe gegeben, wie er 
fie ſonſt zu äußern für unmännli gehalten hätte. Er 
bat um Verzeihung für ſeine eigenwillig raſche Tat und 
bat: „Laßt mich auf meine Weiſe glücklich werden und 
helft mir dazu. daß ich mir nicht vielleicht erſt auf Irr⸗ 
wegen meine Zukunft ſuchen muß.“ 


Die Antwort war umgehend gekommen. Sie enthielt 


in wenig Zellen nichts weiter als die Mitteilung. daß die 


a genten Herrn En de. 
Tanz. Beginn 4 Uhr nachmittags. 


Die Mitglieder. Freunde u. Gönner der Jugendabteilung 
ſowie der D. A. P. werden hierzu herzlichſt eingeladen. 
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Programm und Organifa 


17, ſowie durch die Seifungsausfräger. 
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Die Jugendabteilung der D. A. P. 


veranſtaltetꝰam Sonntag, d. 12. April, am! 1. Oſterfeiertag ein 


großes Oſterfeſt 


verbunden mit Ueberraſchungen, im engliſchen Saale, Aleja 
1⸗90 Maja Nr. 2 (Ede Wulczanſkaſtraße). 


Die Muſik liefert das eigene Streichorcheſter unter Leitung des Diri⸗ 
Tanz. 


Pen 


Derdorftand. 
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Im Verlage der „Lodzer Volkszeitung“ ift lone 


onsftanıt 
der Deulſchen Arbeitspartei Polens. 


Preis eines Exemplars 10 Groſchen. Erhältlich im Parteilobal, Sa- 
menbofaftraße 


Lobzer Doldsseltung 


ſamte Seele des alternden Mannes an den Gedanken, 
Jane ganz ſein eigen zu nennen. Er fühlte unbewußt, 
daß dieſe Liebe für ihn die Entfühnung bedeute. Er 
träumte von einem neuen Leben in Reynolds⸗Farm an 
Janes Seite. Jetzt fuhr er nach Düſſeldorf, um ſie für 
ſich zurückzuerobern. 


Warum mußte auch Jane einen Brief an ihre Nach⸗ 
barin in Trenton ſchreiben und ſich erkundigen, ob das 
Grab ihrer Mutter gut gepflegt werde. Ee lag auf der 
Hand, daß dieſer Umſtand dem um das Wohl ſeines 
Mündels fo ängſtlich beſorgten Vormund von den 
Empfängern des Briefes nicht verheimlicht werden 
würde. So wußte Dr. Gloſſin, daß Jane im Haufe 
Termölen in Dülfeldolf lebte. Es war einfach, beinahe 
zu einfach geweſen, ihren Aufenthaltsort zu erfahren. 
Viel ſchwieriger würde es ſein, mit ihr in Verbindung zu 
treten, 


Während das Schiff die weſtfäliſche Ebene überflog, 
verſuchte der Arzt, ſich einen Plan zu machen. Wann 
hatte er Jane das letztemal geſehen? Damals, als der 
Inder R. F. c. 2 wie Wachs ſchmelzen ließ; als Gloſſin 
um ſein Leben laufen mußte. Das mußte eine An⸗ 
näherung des Doktors unmöglich machen. Es kam noch 
dazu, daß Jane doch inzwiſchen mit Silveſter zuſammen⸗ 
geweſen ſein, von ihm erfahren haben mußte, welche 
Rolle Gloſſin bei feiner Gefangennehmung und Verurtei⸗ 
lung geſplelt hatte. Es ſchien bei ſolcher Sachlage ein 
unmögliches Unterfangen für den Arzt, Jane vor die 
Augen zu treten. 


Aber ſchwierige Aufgaben reizten ihn. Er kannte 
ſeine eigene hypnotiſche Macht über Jane. Gelang es 
ihm, ſich ihr zu nähern, ſeinen Einfluß wirken zu laſſen, 
fo mußte es ihm glücken, ſie wieber ganz in feinen 
Bann zu zwingen, alle ſtörenden Erinnerungen weg» 
zuſuggerleren. Nur der erſte Angriff mußte geſchickt 
ausgeführt werden. Die erſten dreißig Sekunden ent⸗ 
ſchieden alles. 


Firma Werneburgk an ein Londoner Geſchäftshaus für 
Heinz Wernebural ein dieſem gehörendes Kapital von 
zwanzigtauſend Mark eingezahlt habe. — 


Starr hatte er vor ſich hinausgeblickt, bis eine kleine 
Hand ſich auf ſeine Schulter legte und eine ganz leiſe 
Stimme fragte: 

„Heinz — wir gehören doch jetzt zuſammen — darf 
ich den Brief leſen, den du bekommen haft?" 

Da hatte er den Brief zerriſſen und ſie dann in die 
Arme genommen. „Nicht nötig, daß du lieſt. Ich hatte 
für den Anfang kaum eine andere Antwort erwartet, im 
Grunde nicht einmal dieſe, denn ihr ſind zwanzigtauſend 
Mark beigefügt.“ ö 


Sie wagte nichts weiter zu fragen, ſah ihn nur 
heimlich an. Ihr ſchien die Summe groß genug, daß 
zwei Menſchen ſich eine feſte Exiſtenz darauf gründeten; 
er ſchien's für eine Bagatelle zu nehmen. 

Dann erhielt eines Tages auch Adele einen Brief 
von ihrer Mutter. Die hatte ein paar Bogen voll ge⸗ 
schrieben, enttüſtete ſich über ihre Flucht, über das Unkind⸗ 
liche ihrer heimlichen Heirat nicht mehr als für eine 
Mutter gerade nötig wor, und hatte im übrigen für Ge 
genwart und Zukunft eine Menge guter; klug durchdachter 
Ratſchläge, über denen es Adele wurde, als hätten ein 
paar Tage genügt, zwiſchen ihr und ihnen, denen ſie 
vordem zugehörte, eine weite Kluft zu graben. 


Den Winter hatten ſie im Süden verlebt, erſt am 
Golf von Neapel, dann gegen den Fröhling zu an der 
Riviera. Wie zwei glückſelige Kinder freuten fie ſich der 
Schönheit, in der lie atmeten. Nur, daß das eine der 
beiden Kinder zuweilen ein wenig bänalich dreinſchaute, 
wenn das andere gar ſo ſorglos unbekümmert die Rech⸗ 
nungen beglich, einerlei, welche Höhe ſie hatten. 

„Können wir denn das? Dürfen wir denn das?“ 


Manchmal hätte ſie es ihn fragen mögen und traute ſich's 
doch nicht. Aber immer wieder fragte ſie ihn! 


Ortsgruppe Lodz. 


oͤrzeſaſtraße 17, die 


687 


der Mitglieder der Ortsgruppe ſtatt. 
Tagesordnung: 
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inſtanzen. 
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4) Anträge. 
zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 
glie os karten. 


duulſche Arheitapartei pole — 


Am Montag, den 20. April l. J., um 
7 Ahr abends, findet im Saale des Vereins 
deutſchſprechender Meifter und Arbeiter, An⸗ 


Jahresverſammlung 


Bericht des Vorſtandes und der Unter- 
Neuwahlen des Vorſtandes, des Bibliothek⸗ 
vorſtandes, der Reviſtonskommiſſion uſw. 
3) Wahl der Delegierten zum Parteitag. 

Die Mitglieder werden dringend erfucht, 
Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mit⸗ 


Der Ortsvorſtand. 


Nr. 42. 


Ruhig und mit voller Nervenkraft an das Werk 
gehen, darauf kam es an. Er nahm einige der winzigen 
Pillen, die ihm eine genau auf die Minute doſierte Ner⸗ 
venentſpannung verſchafften, und ſtreckte ſich in den Seſſel 
zurück. So ſaß er regungslos, bis das Schiff in Köln 
landete. Eine knappe halbe Stunde ſpäter ſchritt er 
durch die Straßen Düffeldorfs auf das Haus Ter⸗ 
mölen zu. 


Sein Plan war einfach. Zu irgendeiner Stunde 
würde Jane doch einmal die Wohnung verlaſſen. Sie 
auf der Straße abpaſſen, das Fluidum wirken laſſen, ſie 
beeinfluſſen, ſie in ſeinen Bann zwingen. Er war ſo 
einfach, daß er wohl gelingen mußte. Wenn nicht 
es gab wohl ein „Wenn“, aber Dr. Gloſſin hatte es gar 
nicht in den Bereich der Möglichkeit gezogen. 

Er ſchlenderte die Straße entlang, und der Zufall 
begünſtigte ihn. 

Jane trat aus dem Haufe und ging in der Mich. 
tung nach dem Rattinger Tor hin. Or. Gloſſin ver⸗ 
ſchlang ihre Geſtalt mit den Blicken. Sie hatte ſich ein 
wenig verändert, ſeitdem er fie zuletzt ſah. Die beängſti⸗ 
gend ätheriſche Zartheit ihres Teints war einer gefün⸗ 
deren Farbe gewichen. Ihte Figur war voller und 
kräftiger geworden. 

Sie ging die Straße entlang, blieb hier und dort 
vor einem Schaufenſter ſtehen und muſterte die Aus⸗ 
lagen. Mit der Gewandtheit eines Jägers pirſchte ſich 
der Doktor an fie heran. Unbeachtet in ihre nächſte 
Nähe kommen, den Einfluß wenige Sekunden wirken 
laſſen, und das Spiel war gewonnen. 

Mährend Jane die Schmudftüde im Schaufenſter 
eines Juwellers betrachtete, kam er dicht an ſie heran, 
ſtand unmittelbar hinter ihr und ließ ſeine ganze Energie 
ſpielen. 

Jane ſchlen es zu merken 
fremde körperliche Berfihrung, 
ſah ihm unbefangen in die Augen. 


Unangenehm, wie eine 
Sie drehte ſich um und 
(Wortfetzung folat.) 


F. ͤ T...... T — ann nenn nn nenn nen nn . ˙ ER AN LUTTEFRGTEN m 


„Biſt du glücklich, Heinz? Bilt du auch ganz, 
ganz glücklich v“ 


Und er küßte ihr die Antwort auf die Lippen: „Uns 
menſchlich glücklich, kleines Mädchen!“ 


Dann aber kam einmal ein Tag, wo ouch er rech⸗ 


nend ſaß und nicht begriff, daß man bei einer ihm ganz 


beſcheiden dünkenden Lebensführung eine Summe ver⸗ 
braucht, wie ſie ſich aus der Abrechnung des Bankiers 
ergab, bei dem er die zwanzigtauſend Mark deponiert. Es 
wurde Zeit, einmal ernſtlich an die Zukunft zu denken. 
Einmal — morgen. Zuvor aber noch ein letztes 
Mal in lachender Sorgloſigkeit dos Heute leben! g 
Eine Stunde fpäter fuhr er mit Adele in offenem 
Wagen, von zwei flinken Pferdchen gezogen auf der 
ſchönſten aller Straßen von Niazo noch Monte Carlo bin» 
über, Die Luft war ſchwer vom Duft der Roſen und 
das Meer wie ein blaufamtner Mantel, in deſſen Fralten 
ein koſender Windhauch zittert. Auf der Terroffe vor dem 
Kaſino ſpielte die Muff, die Türen zu den Sälen woren 
weit geöffnet, es wurde fein großes Spfel mehr dort 
drinnen betrieben, die Saſſon wor voroeſchreten die 


wirklichen Spieler meiſt obgereiſt die Trente-et-quarante- 


Tiſche waren leer, aher an den Roylettetafeln drängten 
ſich alle jene, die ihre fünf oder zehn Frank npfern wie 
eine Steuer, die nun einmal zu einer Rivieratour gehört. 
Auch Heinz trat mit Adele hinzu. 
„Willſt du dein Gipck verſuchen d“ frogte er ſie 
Sie bog das Köyſchen ſchief und hiß ſich auf die 
Unterlippe, wie ein Kind, das wohl möchte, ſedoch ſich 


nicht traut. Dann nahm ſie aber doch mit ſpitzen Fingern 


das Zwanzig ⸗Frankſtück, das er ihr bot. 
„Wenn ich's nun aber verliere d“ 


„Dann mußt du heut ohne Abendbrot zu Bett.“ 


Sie zögerte noch immer, poßte auf, wie die andern 
es machten, plötzlich rief ſie: „Ja, jetzt weiß ich was! 
Aber du mußt fortgehen, darfſt nicht zuſehn, weil ich mir 
was dabei denken will.“ (Fortſetzung folat.) 


DR. 


beitehend aus 4 Zimmern und Küche, mit 
2⸗jührigem freien Mietszins in der Nadwanfka⸗ 
ſtraße zu vertauſchen gegen eine 4—3⸗Zimmer⸗ 
Wohnung im Zentrum der Stadt, die für einen 
Arzt geeignet iſt. Bedingungen find zu. be 
| ſprechen. Vermittler erwünſcht. 


Gefl. Angebote unter „per 1. April oder ſpäter“ 


zu richten an die Geſchäftsſtelle der Lodzer Volkszeitung. 
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685 WM 
und Innendelorntion ’ 
bei Schmechel & Rosner, Petrikauer 100 u. 160, 

find erſtklaſſig. Beſichtigung ohne Kaufzwang, 
Nanſuk, Sileſia, Shirting, Madapolam zu Fabrits⸗ 
Hoſen 
Laken 


preiſen. Damen⸗Hemden 3.10, 
Tiſchdecken 


Taſchentücher 22 


3.25 
4.50 


Die Schaufenſter 
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